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Manche Politiker sind so stolz auf das

bayerische Reinheitsgebot für Bier

von 1516, dass man meinen könnte,

sie hätten es vor 500 lahren selbst

erfunden. Das lässt man sich auch

nicht schlechtmachen, schon gar

nicht von irgendwelchen Wissen-

schaftlern, die jetzt das Pflanzen-

schutzmittel Glyphosat im Bier ge-

funden haben, Da müsste man schon

1000 Liter am Tag trinken, um Ge-

sundheitsschäden davonzutragen,

heißt es deshälb laPidar von der

Landtags-CSU.

Tatsächlich sind die Glyphosat werte

im Bier sehr niedrig, aber ist es nicht

bedenklich, dass das Gift mittlerweile

fast überall vorkommt? Bei über der

Hälfte aller untersuchten Menschen

lässt es sich bereits im Körper nach-

weisen. Doch das ist kein Grund zur

Besorgnis, meint Albert Deß (CSU),

Glyphosat sei schließlich nicht

schlimmer als Kochsa12. Dabei hat das

IARC, die Krebsforschungsagentur der

Weltgesundheitsorganisation WHO,

Giyphosat als,,wahrscheinlich krebs_

erregend" eingestuft.

Die öDP setzt sich deshalb dafür ein,

dass die heuer auslaufende zulassung

für das Herbizid in der Europäischen

union nicht wie beabslchtigt bis 2031

verlängert wird. Wir fordern von der

Eundesregierung, dem Beispiel Frank-

rei.hs und anderer EU-Staaten zu

folgen, und sich gegen eine Verlänge

rung auszuprechen.

weniger ist mehr

Natürlich ist ein Verbot von Glypho-

sat allein noch keine lösung, wenn

stattdessen auf andere Mittel zurück-

gegriffen wird. So nehmen derzeit die

8au- und Gartenmärkte GlYPhosat

aus dem Handel und ersetzen es

durch noch schädlichere substanzen,

über die sich bisher niemand aufregt.

Jeder Hobbygärtner kann also wei-

terhin Gifte in seinem Garten ver-

sprühen, ohne Sachkundenachweis,

wie er von den Landwirten immerhin

verlangt wird.

Die Bauern wiederum darf man für

den Einsatz des Glyphosats nicht pau-

schal verurteilen. Es erleichtert die

Eewirtschaftung der Acker und si

chert den ErtraS. Allerdings muss

man schon die Frage stellen, ob die

konventionelle Landwirtschaft so

noch sinnvoll weiter betrieben wer-

den kann. Man liefert sich zLrneh_

mend den großen Konzernen aus und

produziert immer mehr für einen

Markt, der hierzulande gesättigt ist.



Man kann doch nicht über den anhal-

tenden Preisverfall der landwirt-

schaftlichen Erzeugnisse jammern

und gleichzeitig auf Teufel komm raus

produzieren.

Wir fordern daher ein grundlegendes

Umdenken, nicht nur von den Bau-

ern, sondern vor allem von den

Verbrauchern, die qualitativ hoch-

wertige und ökologisch nachhaltig

erzeugte Lebensmittel wieder mehr

schätzen müssen- Dann wird auch die

heimische bäuerliche tandwirtschaft

bei uns eine Zukunft haben.

Ludwig Härteis

Auch bei der Gentechnik sieht die

bayerische Staatsregierung keinen

Handlungsbedärf : Als vor zwei lahren

120 bayerische Brauer im Landtag

eine Petition z{rr Gentechnik-Freiheit

des Bieres einbrachten, stimmte die

CSU prompt dagegen. Dass die For'

schung intensiv daran arbeitet, das

Getreide, den Hopfen und die Hefe -
gegen den Willen de. meisten Brauer

hierzulande! - gentechnisch zu mani-

pulieren, hielt man nicht für relevant.

Mit dem Reinheitsgebot von 1516 sei

unser Bier schließlich bestens ge-

schützt. Na da nn prost!

,,Höchstens ean schwerer Unfall alle

10.000 Jahrel" - so haben es die

Befürworter der Kernenergie in den

80er lahren ihren Skeptikern noch

versichert. Dies hat sich leider nicht

bewahrheitet. Nein, aktuell ereignet

sich im Schnitt schon alle 25lahre ein

,,Super-GAU".

30 Jahre sind vergangen seit der Ka-

tastrophe von Tschernobyl, fünf lahre

seit dem Reaktorunglück in Fukushi

ma, Gedenktage, die uns daran erin-

nern, dass so etwas jederzeit wieder
passieren kann. Dabei ist es egal wie

- ob durch menschliches oder techni
sches Versagen, durch eine Naturka

tastrophe oder absichtlich herbeige-

führt durch einen Terrorakt. Die Fol-

gen sind immer verheerend für
Mensch und Umwelt: der Strahlen-

tod, die Verseuchung riesiger Gebie-

te, die auf unabsehbare Zeit unbe

wohnbar werden, genetische Schä-

den, Krebserkrankungen mit Todes-

folge Lrnd Suizide aus Hoffnungslosig

keit. Es gäbe noch viel mehr zu nen-

Fäkt ist jedenfälls, dass diese Techno

logie unkalkulierbar und riskant ist.

Sie ist daher umgehend zu ersetzen!

Und hier sind wir alle gefordert:



Niemand muss heute auf Strom aus

Kernkraft zurückgreifen, ökostrom

aus emeuerbaren Energien ist prak-

tisch zum gleichen Preis zu haben.

Man muss sich nur erkundigen, ein

bisschen Zeit investieren und dann

den stromanbieter wechseln. Eine

gesunde und lebenswerte Zukunft für
unsere Kindea und die vielen Genera-

tionen näch uns sollte diesen kleinen

Aufwand wert sein.

HonsJütgen Gerstner

Bei der Neuwahl des Neuma*ter

öDP-Kreisvorstands wurde Hans-

Jürgen Geßtner einstimmig im Amt

als stellvertretender Kreisvorsitzen-

der bestätigt. Bereits Ende November

2015 wurde Peter Zollbrccht wieder

in den Bezirksvorstand der Oberpfäl-

zer ÖDP gewählt. Wir gratulieren den

beiden Mitgliedern unserer Orts-

gruppe und wünschen alles Gute für
ihre weitere politische Tätigkeit I

wilfiied Hons

obwohl der Gemeinderat bereits im

September 2014 einstimmig die aus-

weisung von Konzentrationszonen für
Windenergieanlagen beschlossen hat,

lässt unser Bürgermeister die Pla-

nungsarbeiten seit Monaten ruhen,

Hätte unsere Gemeinde wie etliche

ändere auch vor lehaen Konzentrati-

onszonen festgelegt, hätten wir uns

viel Arger erspart. Klagen vor dem

Verwaltungsgericht wegen bestimm-

ter Windkraftanlagen, die wir nicht

wollen, wären nicht nötig gewesen.

Nur mit einem gültigen Flächennut-

zungsplan können wir 98% der Ge-

meindefläche von der Windkraft aus-

nehmen und auf den restlichen 2%

mitreden, falls jemand vorhat, dort
ein windrad zu bauen. Also: zügig

weiterplanen, noch sind Hopfen und

Malz nicht verloren.
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